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Birgit Nemec / Florian Wenninger

Editorial

Sowohl die Benennung als auch die Umbenennung von Verkehrsflächen sind
eminent politische Vorgänge. Straßennamen sind, wie auch Denkmäler oder
Geschichtsbücher, keineswegs ahistorische Zeugnisse der Vergangenheit von
Kommunen. Stadtpläne sind vielmehr Inskriptionen hegemonialer Verhältnisse.
Sie spiegeln den Blick auf Geschichte und Vergangenheit dominanter gesell-
schaftliche Gruppen und Werthaltungen wider, die sich zu einem gegebenen
Zeitpunkt in den öffentlichen Raum eingeschrieben haben. Zugleich sind Stra-
ßennamen auch Gegenstand von Aneignungsprozessen durch Bewohnerinnen
und Bewohner einer Kommune, die mit hegemonialen Deutungen in Dialog,
mitunter aber auch in Konflikt treten. In den vergangenen zehn Jahren haben
zahlreiche europäische Gemeindeverwaltungen historische Kommissionen
eingesetzt, die sich kritisch mit der bisherigen Benennungspraxis öffentlicher
Flächen befassen sollten. Anlass zur Beauftragung boten umstrittene Namens-
geber, die sich in einem persönlichen Naheverhältnis zu antidemokratischen
Bewegungen oder menschenfeindlichen Ideologien bewegten, aber auch um-
strittene Phasen einer lokalen oder nationalen Geschichte.

In bisherigeren Studien zur Geschichtspolitik im öffentlichen Raum am
Beispiel von Straßenbenennungen wurden diese meist mit Fokus auf Strategien
der Einschreibung politischer Regime und deren Konjunkturen über einen
längeren Zeitraum hinweg untersucht. Speziell aus den vergangenen beiden
Jahrzehnten liegen kritische Studien von HistorikerInnen, Politikwissenschaft-
lerInnen, GeografInnen, AnthropologInnen, und LinguistInnen vor, die sich mit
der Macht von Straßennamen in der Konstruktion urbaner Räume befassten, mit
Strategien politischer Regime um räumliche Zuschreibungen von Macht, Au-
torität, ideologischer Hegemonie und symbolischer Macht umzusetzen.1 Dieser

1 Vgl. die Literaturangaben zu Beginn der einzelnen Beiträge. Positiv hervorzuheben ist ein
kürzlich erschienener interdisziplinärer Band mit internationalen Fallstudien: Reuben Rose-
Redwood/Derek H. Alderman/Maoz Azaryahu (Hg.), The Political Life of Urban Streetscapes:
Naming, Politics and Place, London/New York 2017.
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Fokus auf geschichtspolitische Tendenzen der Einschreibung von Geschichts-
politik in eine Stadt, etwa in Zeiten politischer Umbrüche, ist zu einem Teil der
Quellenlage geschuldet. Gerade, wenn auch nicht nur im Fall jüngerer Benen-
nungen, sind Änderungen in amtlichen Bezeichnungen lückenlos dokumentiert,
dahinter liegende Debatten, Formen der Aneignung und Umdeutung jedoch
schwer zu rekonstruieren, speziell wenn diese letztlich auf keine Änderung der
Straßenbenennung hinausliefen. Ziel des Themenheftes ist es, besonders diese
Forschungslücke zu adressieren.

Die hier versammelten Analysen widmen sich Straßennamen-Politiken im
transnationalen Vergleich im 20. und 21. Jahrhundert. Der innovative Beitrag
besteht neben dem Vergleich unterschiedlicher lokaler Kontexte, in einer mi-
krohistorischen Perspektive auf den Umgang mit Straßennamen. Mehr als die
großen Konjunkturen interessieren kleinteilige, oft sehr persönliche Handlun-
gen, politische Entscheidungsfindung im Großen, wie im Kleinen, Überlage-
rungen lokaler und transnationaler Geschichtspolitiken, überraschende Wen-
depunkte, und nicht erfolgte Zäsuren. Indem sowohl der Prozesse der Inskrip-
tion, als auch Formen der Aneignung und Auseinandersetzung mit
Straßennamen untersucht werden, gelingt es, übergeordnete politische und
identitäre Muster zu identifizieren die Veränderungen befördern oder verhin-
dern.

Eine gemeinsame Grundlage bilden dabei speziell folgende geschichtspoliti-
sche Aspekte und Fragestellungen:

Umbenennungen von Straßen, Parks und Gassen häufen sich speziell in
Phasen politischer Umbrüche und herrschaftlicher Systemwechsel. Doch was
waren die Hintergründe dieser Namensänderungen? Lassen sich abseits von
politischen Zäsuren Benennungs- und Umbenennungskonjunkturen identifi-
zieren? Wer sind jeweils die InitiatorInnen und GegnerInnen, was sind deren
jeweilige Motive und gestützt auf welche Strategien versuchen sie zum Ziel zu
kommen? Welche kleinteiligen Prozesse der Aushandlung und Entscheidungs-
findung, welche Formen der Routine, konstituieren Umbenennungspraktiken in
unterschiedlichen lokalen Kontexten?

Das Heft behandelt speziell die bislang in der Forschung kaum beachtete
Frage des Zusammenspiels von Produktion und Aneignung in Prozessen der
Straßenumbenennung, oder breiter gesprochen von hegemonialer Inskription
und Formen der Appropriation in der Geschichtspolitik im öffentlichen Raum.
Welche Debatten und Kontroversen, welche Prozesse der Meinungsbildung, der
Aneignung und kreativen Umdeutung – sowohl durch dominante wie auch
subalterne Einflussgruppen und Personen gingen den erfolgten – und den nicht
erfolgten – Umbenennungen voraus? Welche öffentliche Bedeutung wurde und
wird den Benennungen und Umbenennungen durch unterschiedliche Akteur-
Innen, von der Politik über Medien bis hin zu Lobbys, als Thema beigemessen?

zeitgeschichte 46, 1 (2019)8
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Welche persönliche, individuelle Bedeutung wird Neu- oder Umbenennung
zugeschrieben? Inwiefern werden Straßennamen neben ihrer Funktion als ört-
liches Orientierungssystem als Teil der eigenen Identität wahrgenommen, re-
flektiert, verteidigt oder angegriffen? Schließlich: Welche Strategien wurden
abseits von Umbenennungen im Umgang mit belasteten Straßennamen entwi-
ckelt?

Fallstudien und Ergebnisse

Fünf Fallstudien bilden die Grundlage einer transnationalen Gegenüberstellung
der geschichtspolitischen Dynamiken im Zusammenhang mit Straßenbenen-
nungen. Mit einem Fokus auf die zweite Hälfte des 20. Jahrhunderts werden
Aushandlungsprozesse rund um Straßennamen in spezifischen historischen
Settings beleuchtet: Maoz Azaryahu untersucht die Dynamiken des Umgangs
mit kolonialen Inskriptionen im post-kolonialen Israel. Ein Überblick über
Straßenbenennungen in der Zeit des Britischen Mandats Palestina dient ihm als
Kontext, um den Umgang mit diesen Benennungen – speziell jenen nach King
George V, dem britischen Monarchen, und Field Marshal Edmund Allenby, dem
Oberkommandierenden der britischen Armee in der Eroberung des Nahen
Ostens im Ersten Weltkrieg – nach der Unabhängigkeit Israels 1948 in den Blick
zu nehmen. Der Rolle von Straßennamen in den mannigfaltigen Systembrüchen
Ungarns widmet sich der Beitrag von Regina Fritz. Von besonderem Interesse ist
dabei die Art und Weise, wie sich die postkommunistische Wende und damit
verbundene Rekonstruktion des offiziösen ungarischen Selbstverständnisses in
den Stadtplänen niedergeschlagen haben. Idesbald Goddeeris nimmt die De-
Kolonisation des öffentlichen Raums in Belgien, speziell in Flandern, im Jahr
2017 in den Blick – das Jahr vor einem Wendepunkt, der Benennung einer Straße
nach Patrice Lumumba am 30. Juni 2018, dem 68. Jahrestag der Unabhängigkeit
der Republik Kongo. Toni Morant bettet seine Untersuchung in die vielfältigen
Versuche der spanischen Gesellschaft ein, einen adäquaten Umgang mit dem
Erbe der Franco-Diktatur zu finden. Dabei spürt er nicht nur zeitlichen, poli-
tischen und regionalen Besonderheiten nach, sondern insbesondere auch ge-
nerationellen. Im Fokus des Aufsatzes von Florian Wenninger stehen Umbe-
nennungen als kommunales Politikfeld im Österreich der Jahrtausendwende.
Vor diesem Hintergrund gilt das Interesse besonders der Identifikation typischer
Debattenverläufe, Motive und politischer Strategien.

Die Ergebnisse der fünf Fallstudien geben, zusammengefasst, Einblick in
überraschend heterogene, kleinteilige, in ihrem Ausgang sehr unterschiedliche
Prozesse der Geschichtspolitik durch Straßenbenennungen und -umbenen-
nungen. An Entscheidungsfindungs-Prozessen waren eine Bandbreite lokaler
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und überregionaler Akteursgruppen beteiligt und deren Verlauf und Ausgang
wird nur durch eine Rekonstruktion des komplexen Zusammenspiels von In-
teressen, Prioritäten und Umständen verständlich.

Azaryahu stellt durch den Vergleich der Städte Jerusalem, Tel Aviv-Yafo und
Haifa dar, wie lokale Traditionen und Politiken geschichtspolitischen Umbe-
nennungen zu Grunde lagen und diese steuerten. Wesentlich für den Umgang
mit seiner kolonialen Vergangenheit war in Israel demnach, ob die Initiative
hinter kolonialen Benennungen der 1920er Jahre auf jeweilige lokale Verwaltung
oder auf externe Initiatoren zurück ging, wie auch die weitere politische und
demografische Entwicklung der Kommunen. Auf diese Weise gelingt Azaryahu
ein nuanciertes Bild israelischer Geschichtspolitik, das der kürzlich von Alan
Posener gegen deutsche Umbenennungsdebatten vorgebrachten Annahme
entschieden widerspricht, die Israelis hätten „ihre Unabhängigkeit gegen die
Briten erkämpft“ und es „nicht nötig, alle Spuren der einstigen Kolonialherren
aus dem Stadtbild zu tilgen“.2

Fritz rekonstruiert minutiös die Vorgeschichte und Gegenwart nationalisti-
scher und autoritärer Geschichtsbilder in Ungarn und veranschaulicht, wie be-
sonders seit der Übernahme der Regierungsverantwortung durch Viktor =rban
mit einer im letzten halben Jahrhundert ungekannten Energie Geschichtspolitik
im öffentlichen Raum betrieben wird. Auffällig ist dabei, dass der entsprechende
Top-down-Prozess immer wieder auf geharnischte Proteste einer offenkundig
unterschätzten, überaus vitalen und geschichtspolitisch ambitionierten Zivil-
gesellschaft stößt.

Goddeeris gelingt es zu zeigen, dass aktuelle Debatten zur postkoloniale
Vergangenheit in Belgien sich in Entwicklung, daran beteiligten Koalitionen und
vorgebrachten Argumenten, gänzlich von Debatten um Inskriptionen der NS-
Vergangenheit (ein gewichtiger Teil der flämischen Nationalbewegung kolla-
borierte mit Nazi-Deutschland) unterschieden, wobei er herausarbeitet, dass
post-koloniale gesellschaftliche Strukturen hierbei eine große Rolle spielen. Die
vorrangig französischsprachigen Kongolesen wurden lange Zeit mehrheitlich
von Debatten einer flämischen Teilöffentlichkeit ausgeschlossen. Durch Einbe-
zug neuer sozialer Medien weist Goddeeris schließlich nach, dass sich diesbe-
züglich jedoch eine Veränderung abzuzeichnen scheint, mit der zweiten Gene-
ration der Afrikanischen Diaspora, die zunehmend Raum in geschichtspoliti-
schen Debatten einnimmt.

Toni Morant illustriert nicht nur, wie stark die franquistische Traditionslinie
innerhalb des konservativen Spektrums Spaniens nach wie vor ist, sondern

2 Alan Posener, Wie die Deutschen ihre Vergangenheit entsorgen, Die Welt, 21. 8. 2012, vgl.
https://www.welt.de/kultur/article108718043/Wie-die-Deutschen-ihre-Vergangenheit-entsor
gen.html (abgerufen 4. 3. 2019).
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räumt nebenbei auch ein verbreitetes Missverständnis aus. Im Übergang zur
Demokratie habe die Linke sich – ebenso wie baskische und katalanische Na-
tionalistInnen – nicht in einen Pakt des Schweigens über das vorangehende
Unrecht zwingen lassen, sondern habe im Gegenteil selbst die Grenzen ihrer
geschichtspolitischen Ambitionen definiert. Der Verzicht auf eine umfassende,
auch die symbolische Ebene einschließende Abrechnung mit der Diktatur sei
demnach zunächst eine bewusste Entscheidung gewesen, so Morant. Die Welle
symbolpolitischer Debatten, die seit den 2000ern durchs Land rollt, interpretiert
der Autor vor diesem Hintergrund maßgeblich als Zeichen des staatsbürgerli-
chen Selbstbewusstseins junger SpanierInnen, die unter demokratischen Rah-
menbedingungen aufgewachsen sind und keine Veranlassung sehen, der längst
verblichenen Diktatur noch Konzessionen zu machen.

Wenninger kann durch Analyse von Benennungsdebatten der letzten 25 Jahre
zeigen, wie bedeutsam Parameter wie Agglomerationsgröße, demografische
Struktur und ethnische Zusammensetzung für deren Ablauf sind. Darüber
hinaus identifiziert er auf Basis einer Vielzahl an Fallstudien in unterschiedli-
chen österreichischen Kommunen eine von parteipolitischen Erwägungen
weitgehend losgelöste Tendenz von Stadtregierungen, Umbenennungen so weit
als möglich hintanzuhalten. Historikerkommissionen, so die These Wenningers,
sind demnach meist nicht als Ansatz zur Entwicklung konstruktiver Lösungs-
vorschläge zu interpretieren, sondern als Versuch, entsprechende öffentlich
geführte geschichtspolitische Debatten an ihr Ende zu bringen.

Desiderate und Forschungsausblick

Ziel des Themenheftes ist es auf Basis der vergleichenden Analyse von Archiv-
material, Zeitungsdokumenten, neuer sozialer Medien, Dokumente der Stadt-
verwaltungen oder Dokumente aus den Gemeinderäten – um nur einige Bei-
spiele zu nennen – einen neuen und tieferen Einblick in Praktiken und Prozesse
von Straßenumbenennungen entwickeln. Neben einer historischen Aufarbei-
tung lokaler historischer Bestände zielt das Heft klar darauf ab mittels der Er-
gänzung der makrohistorischen durch eine mikrohistorischen Perspektive und
durch den Fokus auf Fragen nach Produktion und Aneignung, ein mögliches
Analysemodell für zukünftige historische Straßennamenforschung zu entwi-
ckeln. Als Desiderat zukünftiger und größer angelegter Studien ist zum einen
eine Verknüpfung beider Ebenen zu nennen. Dies könnte speziell durch die
bessere Erschließung bislang schwer zugänglicher Quellenbestände, etwa der
Dokumentation kommunalpolitischer Debatten, ermöglicht werden und ver-
spricht einen tieferen Einblick in das Zustandekommen politischer Entschei-
dungsfindungsprozesse. Eine in dieser Weise noch stärker verschränkte Analyse
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wäre, allgemeiner gesprochen, Grundlage eines tieferen Verständnisses für die
Art und Weise, wie Geschichtspolitik, öffentliche Erinnerung und administrative
Macht sich im Alltag im urbanen und kommunalen Raum überlagern. Ein darauf
aufbauendes Desiderat wäre zudem, einen Regelkatalog für erfolgreiche Be-
nennungsdebatten, im Sinn einer mehrheitlich zufriedenstellenden Lösung, zu
entwickeln und damit zu demokratischeren und partizipativeren Formen in der
Geschichtspolitik im öffentlichen Raum beizutragen.

Der von Linda Erker verfasste Essay außerhalb des Themenschwerpunktes
widmet sich der österreichischen Zeithistorikerin Erika Weinzierl (1925–2014).
Erker veranschaulicht beispielhaft die Zäsur, die Weinzierls Antrittsvorlesung
1968 für den kritischen, gesellschaftspolitischen Anspruch des Faches bedeu-
tete.

zeitgeschichte 46, 1 (2019)12
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Maoz Azaryahu

King George or King David? On Renaming the Colonial Past in
Israel

In the context of a controversy revolving around the renaming of Hindenburg-
platz in Münster in 2012,1 and arguing against renaming streets as a measure of
historical revision, the British-German journalist Alan Posener, suggested the
handling of colonial street names in Israel as an instructive example:

In Tel Aviv, the main business street has since the days of the British Mandate been
named after Field Marshal Edmund Allenby, aka the “Bloody Bull,” who conquered
Syria and Palestine during the First World War. In Jerusalem, the main street is King
George V Street. The Israelis fought hard for their independence from the British. And
yet they don’t perceive it as necessary to get rid of all traces of the former colonialists.2

Recent critical academic research on place-names in general and street names in
particular has directed attention to the “power-laden character of naming pla-
ces”.3 Posener’s reference to extant post-colonial street names in Israel and the
specific German context in which it was mentioned – the controversial renaming
of a square in Münster – highlights the extent to which street names perform as
sites of memory that weave together public remembrance, the language of ev-
eryday life, political and administrative power, in addition to urban space. Most
notably, the commemorative naming of streets inscribes history on street signs.
As is evident in the growing number of academic studies that apply a critical
approach to the study of street names, street naming practices signify political,
ideological and cultural orientations of municipal authorities and societies at
large.4 Public controversies revolving around what should and should not be
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